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Zahlenblickschulung in heterogenen Lerngruppen – 

Theoretische Überlegungen und praktische Folgerungen 

Im Beitrag wird der Frage nachgegangen, ob der Ansatz der Zahlenblick-

schulung auch für heterogene Settings produktiv genutzt werden kann.  

Zahlenblick und Zahlenblickschulung 

Zahlenblick wird als Blick für Beziehungen und Strukturen verstanden. Da-

mit verbunden ist die Fähigkeit, Zahl- und Aufgabenbeziehungen augen-

blicklich in der Lösungssituation wahrnehmen und nutzen zu können 

(Schütte, 2008). Bei der Schulung des Zahlenblicks wird der „Rechen-

drang“ (Schütte, 2008, S.144) aufgehalten und damit der „Blick auf die Art 

der Aufgabe“ (ebd.) gelenkt. Dies kann gelingen, wenn Aktivitäten so kon-

zipiert sind, dass nicht das Lösen im Vordergrund steht, sondern Tätigkeiten 

wie (strukturierendes) Sehen, Sortieren oder Strukturieren von Termen oder 

Aufgaben (Rechtsteiner-Merz, 2013).  

Forschungsergebnisse zur Entwicklung flexibler Rechenkompetenzen bezo-

gen auf die verschiedenen Differenzlinien zeigen folgendes Bild: Kinder mit 

Schwierigkeiten beim Rechnenlernen sowie Kinder mit Förderschwerpunkt 

Lernen können flexible Rechenkompetenzen und adaptive Lösungswege 

entwickeln (Rechtsteiner-Merz, 2013; Peltenburg et al., 2011). Für Kinder 

mit dem Förderschwerpunkt geistige Entwicklung zeigt sich, dass die Zahl-

begriffsentwicklung ein zentraler Förderbereich darstellt (z. B. Ratz, 2009). 

Blickt man auf die Entwicklung von Kindern mit besonders guten mathema-

tischen Leistungen, so weisen verschiedene Studien darauf hin, dass diese 

unabhängig vom Unterrichtsansatz flexible Rechenkompetenzen entwickeln 

(u.a. Heinze et al., 2009). Aber es zeigt sich auch, dass Lehrwerke durchaus 

die Kompetenzentwicklung von leistungsstarken Kindern behindern können 

(Sievert et al., 2018).  

Heterogenität 

Institutionalisiertes Lernen in der Schule ist immer durch die Heterogenität 

der Lerngruppe geprägt, die sich auf unterschiedliche Dimensionen beziehen 

kann: Geschlecht, Ethnie, Alter, Lernerfahrung, Leistung und Beeinträchti-

gung (Gysin, 2017; Krauthausen & Scherer, 2014). Die verschiedenen Di-

mensionen führen zu spezifischen Herausforderungen für den Mathematik-

unterricht und machen fachadäquate Differenzierungsmaßnahmen unum-

gänglich. Innerhalb der Mathematikdidaktik herrscht Konsens darüber, dass 
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die „natürliche Differenzierung“ (Wittmann, 1990, 159) eine Möglichkeit 

ist, der Heterogenität konstruktiv zu begegnen (z. B. Krauthausen & Scherer, 

2014). Vor dem Hintergrund besonders ausgeprägter Heterogenität in jahr-

gangsübergreifenden und inklusiven Settings stellen sich allerdings spezifi-

sche Fragen: Wie viel gemeinsames Lernen an einem Gegenstand ist mög-

lich? Welche Inhalte bieten sich hierfür an? Wann ist individuelles Lernen 

unumgänglich? Wie kann gemeinsames und individuelles Lernen mit mathe-

matisch herausfordernden Lernangeboten gestaltet werden?  

Bei der Entwicklung einer Unterrichtskonzeption für das jahrgangsübergrei-

fende Mathematiklernen in den Klassen 1/2 haben wir bezogen auf inhaltlich 

offene Lernangebote ausdifferenziert, wie Lernen am individuellen bzw. ge-

meinsamen Gegenstand in heterogenen bzw. homogenen Settings umgesetzt 

werden kann (Abb. 1).  

 

Abb.1: Lernsituationen in heterogenen Gruppen (Rathgeb-Schnierer & Rechtsteiner, 2010) 

Ein Schwerpunkt dieser Konzeption liegt auf dem Einsatz mathematisch er-

giebiger Lernangebote. Aufgrund ihres Potenzials zur natürlichen Differen-

zierung ermöglichen sie in unterschiedlichen Sozialformen das Lernen am 

gemeinsamen Gegenstand als Balance zwischen Eigen- und Ko-Konstruk-

tion (Nührenbörger, 2009; Rathgeb-Schnierer & Rechtsteiner, 2010). 

Für den inklusiven Mathematikunterricht hat Häsel-Weide (2017) drei ver-

schiede Lernsituationen auf der Basis reichhaltiger Lernangebote beschrie-

ben, deren Grundideen sich mit den oben dargestellten konzeptionellen Ele-

menten decken: (1) Zieldifferentes Lernen in Gruppen am gemeinsamen Ge-

genstand, (2) Zieldifferentes Lernen in Gruppen oder individuell an verschie-

denen Gegenständen, (3) Lernen in exklusiven Einzel- oder Kleingruppen.  

Zahlenblickschulung und Heterogenität 

Am Beispiel eines offenen Lernangebots zur Zahlenblickschulung wird 

nachfolgend beschrieben, auf welchen Niveaus sich Kinder mit unterschied-

lichen Differenzlinien damit auseinandersetzen.  
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Kombi-Gleichungen erfinden und strukturieren: Die Kinder erhalten Karten 

mit Ziffern, Operationszeichen, Klammern und Variablen (Smiley) und wer-

den angeregt, damit Kombinationen von Gleichungen zu legen. Sie können 

mit einer Gleichung experimentieren oder auch Gleichungsserien entwickeln 

(Baireuther & Kucharz, 2007). Bei der Aktivität stehen funktionale Zusam-

menhänge sowie Äquivalenzumformungen im Mittelpunkt.  

Exemplarisch werden hier Zugänge von drei Kindern mit unterschiedlichen 

Differenzlinien aus einer jahrgangsübergreifenden Klasse 1/2 beschrieben: 

Kerem besucht die Klasse im zweiten Jahr und wird mit dem Förderschwer-

punkt geistige Entwicklung unterrichtet. Für ihn sind Aktivitäten zum Erfas-

sen von Anzahlen zentral. Er arbeitet an einer Waage, befüllt beide Schalen 

mit Steckwürfeln unterschiedlicher Farbe, so dass diese im Gleichgewicht 

ist. Anschließend zählt er die Würfel, notiert die Anzahlen und erhält so eine 

Gleichung. Im nächsten Schritt nimmt er Würfel heraus oder legt welche 

dazu. Atilla (Abb. 2) besucht die Klasse ebenfalls im zweiten Jahr. Er wird 

mit dem Förderschwerpunkt Lernen beschult. Atilla entwickelt strukturierte 

Gleichungsserien im Zahlenraum bis 10. 

 

Abb. 2: Atilla     Abb. 3: Daniel 

Auch Daniel besucht die Klasse im zweiten Jahr. Er ist ein Kind mit beson-

derem mathematischem Interesse. An seinem Dokument (Abb. 3) wird deut-

lich, dass er verschiedene Operationen verbindet, im hohen Zahlenraum 

problemlos agiert und dabei strukturiert vorgeht.  

Fazit 

Die Schülerdokumente verdeutlichen, dass Lernen am gemeinsamen Gegen-

stand auf verschiedenen Schwierigkeitsstufen (Freudenthal, 1974) bei der 

Entwicklung von Kombi-Gleichungen möglich ist. Es bedarf noch weiterer 

Entwicklungs- und Forschungsarbeit, um natürlich differenzierende Aktivi-

täten zur Zahlenblickschulung zu entwickeln und deren Potenzial für Kinder 

mit unterschiedlichen Lernvoraussetzungen zu untersuchen. Zudem sind 

noch viele Fragen bezüglich der adaptiven Lernbegleitung in solchen Unter-

richtssettings offen.   
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